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Es auch keın Herumtasten In Interessengruppen oder dıie Vermittlung über gesellschaftlıche Sympathieträger (in
Lebensstilmilieus: DiIe Rücksicht auf „IEe Wırtschaft“‘ da, ormelle, nıcht 1UT fun  1l0nale Elıten) und über emotıonal
auf dıe gewerkschaftlıch organıslierten Arbeıtnehmer dort, bındungsmächtige Führungspersönlichkeiten. Nur ist p —
auf dıie technısche Intelligenz auf der einen, auf dıe JjJungen ıtısche Integration und Mobilısierung der Anhängerschaft
Frauen auf der anderen Seıte: heute auf dıie kırchentreuen noch möglıch
Katholiken und INOTSCH auf dıe lıberalen Protestanten, en
drıttes Mal auf dıe Bauern und e1in viertes Mal gerade jetzt, Be1l der Personalısıerung der Polıtiık Ist dıe Unıion den Soz1al-

C dıe Leistungsertüchtigung des öffentlıchen DIien- emokraten eın Paar Längen VOTaus WOo S1e unktı1o0-
STES geht auf dıe Beamten, und das es zugle1ic 1m zeıtl1- nlert. ze1gt SICH. daß absolute Mehrheıten wenı1gstens auf
chen Nebeneıinander das macht dıe Parteiıen a  ängı1g, Länderebene für el Parteıen möglıch SINd. DıIie Beıspıele
mehr als S1e s sein mMmUSssen, und Polıtik VON Jag Tag ZU Nordrheıin-Westfalen, Brandenburg, achsen und aarlan
Lotteriespiel. bewelsen CS Bel der Mobilısierung gesellschaftlıcher ympa-
Polıitik ist eIwas anderes als dıe opportuniıstische 1U110N thıeträger als polıtısche Iransporteure 1eg dıe SPD eutlic
VO Teilgesellschaften. Polıtik machen el ufgaben bün- Der SCHN1e VO der Parte1 als kırchenähnlicher p —
deln, Problemlösungen strukturieren und diese In ffener lıtıscher Gesinnungsgemeinschaft aber beiıden noch
Konkurrenz IDER geht nıcht abstrakt-rational über übermäßıg schwer. Je rascher un entschıedener dieser ADb-
Programme und auch nıcht über In ıhrem Aktıonsradıus CNE schıed VONnstatten geht, orößer Ist dıe Chance, auch
begrenzte Gesinnungsgemeinschaften, sondern 1Ur Wn künftıg mehrheıtsfähige Volksparteien leıben

AVL Seebher

E die Gesellschaft öffnen”
Fragen ZUT Lage der Polıze1l Polızeidirektor Iraugott chumacher

Als Prügelknaben der Natıon werden Polizisten doppeldeutig apostrophiert, SIC selhst
sehen sıch häufig als Lückenbüfßer für ungelöste gesellschaftliche Un polıtische Proble-

Ehenso wWIe andere staatliıche Institutionen muß sich auch die Polizei angesichts Ver-

änderter gesellschaftlicher Herausforderungen umstellen. her diesen andel, dessen
Chancen un Hindernisse sprachen WILr mut Polizeidirektor I raugott chumacher, Do-
zent für Führungslehre der Fachhochschule für Polizei des Landes Baden-Württem-
berg. Die Fragen tellte Alexander Foitzik

Herr Schumacher, Polızısten eklagen massıve Rollen- dene Auffassungen. Dıiıe Dessere Strategıe Ist wohl eINe I5®:
unsıcherheit, dıe hohe emotilonale Belastung iıhres Dıenstes, SUuNng mıt der Gesellschaft DIie Polıize1 mu sıch
eine generelle Überforderung. Von außen dagegen werden AUS ıhrem bısherigen „Burgdaseıin“ lösen und sıch noch mehr
mangelnde EizIeNnz, besonders aber dıe ungenügende Prä- ZUT Gesellschaft hın Ööffnen
SCNZ der Polıze1 monIlert: dem einzelnen scheımnt dıe Polıize1l
nıcht mehr dıie nötıge Siıcherheıit garantıeren können. 7u
ledem häufen sıch auch noch Berichte über Dienstverge- „Das Selbstverständnis der Polıze1l ist sechr 1e]
hen der Polızel, {ftmals mıt fremdenfeindlıchem Hınter- oflfener geworden‘“
run Immer hörbarer wırd eıne Krıse der Polıze1 eschwo-
L1e  3 1bt 6S diıese Krıse tatsächliıch?

SIie attestieren der Polıze1 eın Burgdaseın. Worıin zeıigtchumacher: Man darf dıe Polıze1 nıcht isoliert VO der (Ge-
Samtgesellschaft betrachten. Rıchtig ist, dalß sıch dıe Polize1l siıch eiıne solche Mentalıtät, VOT allem aber steht diese

den nötiıgen Veränderungen entgegen?In dem aße In eiıner Krıse efindet, wWw1e S1e dıe (rJe-
sellschaft durchmacht DiIie Polıize1 ist eın Spiegel- chumacher Hıstorisch betrachtet bıldete dıe Polıze1i und
Dıld der Gesellschaft Gesellschaftlıche TODIeme finden sıch teiılweıise ist das heute noch e1in subkulturelles System.
entsprechend auch innerhalb der Polize1l wıieder. In der DC- Man verstand siıch als geschlossene Institution. Demnach
genwärtigen Sıtuation aber lautet dıe entscheiıdende rage herrschte auch dıe Auffassung, TODIEmME entstünden,
anders: Will dıe Polize1l hre Krıse mıt der Gesellschaft oder werde [al S1e auch selbst lösen können. Sowohl das Selbst-

verständnıs der Polıze1l W1e auch dıe Dıskussion und der U:ohne S1e angehen? Dazu exıistieren durchaus noch verschle-
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Sals mıt den eigenen roblemen sSınd heute sehr vIiel offener auch gut iıhr ec wahr. Unbestreıitbar aber hat dıe Po-
geworden. Dennoch behält dıe Polıze1l eiıne SEWISSE gesell- lıze1l In der Gesellschaft insgesamt immer noch e1nNn
schaftlıche Sonderstellung, eıne SEWISSE Isohertheit. S1e Ul1l- mage Je unruhıiger dıe Zeıten werden, I mehr wiırd S1e
tersche1ıdet sıch VON ihrer Aufgabenstellung her CM VON auch als Instıtution angefragt. Eınschlägige Untersuchungen
der allgemeınen staatlıchen Verwaltung, da S1e vereınfa- zeigen: /usammen mıt dem Bundesverfassungsgericht 1eg
en dargeste dıe einNzZIgE Instıtution ist, dıe dem Bürger dıe Polızel immer noch der Spıtze, WENN beispielsweise
gegenüber direkt als staatlıche (jewalt auftriıtt. DiIe Polıze1l nach dem Vertrauen In staatlıche Organısatiıonen gefragt
ist das symbolısıerte Gewaltmonopol des Staates. WITd.

Damıt beginnen aber doch schon dıe TODIEeMeEe Hat dıe Wırd der einzelne Bürger aber gefragt, inwleweiıt sıch
Polızel dlese wichtige symbolısche Funktion nıcht teilweise noch sıcher u  e’ ist dieses Vertrauen nıcht mehr Sanz
eingebüßt? oroß DIie Polıze1l scheınt der derzeıt ograssıerenden Krımına-

lıtätsfurcht nıcht mehr WITKIIC egegnen können. (rJe-chumacher /Zumindest wırd 6S iıhr In den etzten ZWanzıg
oder dreißig Jahren zunehmend schwerer gemacht, diese währt S1e dem Bürger noch ausreichend Sıcherhe1l

wahrzunehmen. Früher hat der einzelne Bürger das chumacher Ich glaube nıcht, daß e1in TOB5TEe1 der Bürger
Gewaltmonopol des Staates unwıdersprochen akzeptiert. dieses Vertrauen In dıe Polize1l verloren hat DIe Verunsıche-
Damıt bestand auch In der Gesellschaft WIEe eın TIunNng entsteht vielmehr dort, CN der Polıtik nıcht mehr SC
Grundkonsens über und ufgaben der Polizei Dıieser ıngt, bestimmte TODIemMe lösen. Hıer nmnuß dıfferenzlert
Konsens ist heute zerbrochen. Mehr und mehr tellen be- werden, auch das en dıe Ergebnisse verschlıedener (YM-
stimmte Gruppen der Gesellschaf: dıe Polıze1ı In rage, O iragen gezeıgt: 1 der Polızeıl, sondern dem Staat als
nerel]l dıe Instıtution oder auch 11UT einzelne ufga- SAaNZCIN 111a nıcht mehr Z  n daß CT Siıcherheit gewähren
benbereıiche Besonders als UOrdnungsfaktor wırd dıe Polıze1l und garantıeren kann.
eiwa VO  —; eiInem Teıl der Jugend, aber auch VO polıtıschen Zumindest Teıllkritik der Polıze1l steckt ennoch InGruppen nıcht mehr akzeptiert. Der Respekt VOTI dem mıt
der Pıckelhaube bewehrten Schutzmann ist verlorengangen. olchen Aussagen. Wo bleiben Erwartungen dıe Polıze1l

unerfüllt, bestehen Deflizıte?[ dDIies Ist allerdings auch gul Respekt, besser noch Ver-
Lrauen, sollte sıch dıe Polıze1l heute Urc Kompetenz und Schumacher DiIe Defizıte polizeıliıcher Arbeıt lassen sıch
erfolgreiche Arbeıt ScChHhaliilen ter dem Schlagwort „Präsenzverlust“ zusammenfTassen. Be-

sonders be]l der Verbrechensbekämpfung Cn dıe polızeılı-Was bedeutet dieser Verlust iragloser Akzeptanz für chen ufgaben ıIn den etzten ZWanzıg Jahren erheblıchden einzelnen Poliızeibeamten ın seinem onkreten Berufs-
alltag? S Irotzdem 1st dıie Polıze1l immer noch In der

Lage, etiwa 5() Prozent der Verbrechen aufzuklären, obwohl
chumacher Er mu sıch mehr un: mehr gefallen lassen, das Personal nıcht In gleichem Maße aufgestockt wurde, W1IEe
daß einzelne selner Tätigkeıiten immer äufiger In rage DC- NC ufgaben hınzukamen. Diıiese Ausweıtung polızeılicher
stellt werden. SO en dıe Anzeıgen Polizısten deut- ufgaben gIng zwangsläufig Lasten der Präsenz auf der
iıch ZUSCHNOMMCN. lNe möglıchen Rechtsmiuiuttel werden e1IN- Straße Miıttlerweiıle wurde dieses Defizıt VO den polıtısch
gesetzt, besonders dort, rechtliıch egıtim (jewalt Verantwortlichen erkannt. Es äßt sıch aber nıcht VO heute
wenden MUu. Der Bürger beschwert sıch heute sehr viel auf MOTSCH beheben
Ööfter über dıe Polıze1i uch kommt SCs äufiger dırektem
Wıderstand. etwa be]l Demonstrationen. Selbst be1l der VerT-
kehrsüberwachung spuür der einzelne Beamte nıcht selten „Sicherheıit ist eiıne gesamtgesellschaftlıche
dıe ehlende Akzeptanz se1lner Tätıgkeıt, oft auch unmıttel- Au{fgabe“
bare Ablehnung. Immer wıeder bekommen Polızeibeamte ın
diesem Bereıch hören: „Was müßt ihr U1l hıer ängeln, An der Polizeidicht kann die mangelnde Präsenz aberang heber mehr Verbrecher!“

nıcht lıegen, hıer Ist Deutschlan Ja WITKIIC keın Entwick-
DiIe Verkehrsüberwachung einmal AaUSSCHNOMMC be- lungsland

reffen dıe VO) iıhnen enannten Bereıche., besonders Was
chumacher Grundsätzlich o1bt CS Z7WEe] Möglıchkeıten, dıeden dırekten Wıderstand dıe Polızel angeht, nıcht

eher kleine ruppen? Hat das (JTOS der Gesellschaft nıcht Präsenz verbessern. |DITS eıne, dıe Aufstockung des Perso-
nals Ist bel der gegenwärtigen finanzıellen Sıtuation der Bun-iImmer noch nıcht 1L1UT sehr hohe Erwartungen dıe Polızeı,

sondern auch eın nach W1Ie VOTI posıtıves Bıld VO hr? desländer unwahrscheinlıich. uberdem belegt Deutschland
In ezug auftf dıe Polizeidichte ZWAal keinen Spıtzenplatz, ist

chumacher Zahlenmäßig sınd CS sicherlich 11UT kleine aber Miıttelfeld DiIe zweıte, realıstischere Möglıichkeıit
Gruppen, denen dıe Abnahme des Respektes der AL besteht darın, dıe Polizei VO  — ufgaben entlasten, dıe VO

zeptanz der Polızel besonders CM ist [Diese Gruppen Natur AUs ohnehın keıine polızeilichen SInNd. Dies eirı be1l1-
artıkulieren sıch jedoch polıtısch und nehmen das ist Ja spielsweıse Servıiceleistungen für andere ehörden, etiwa das
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Entstempeln VON Kraftfahrzeugkennzeichen. Nur. auch hler Wıe steht SS Berufszufriedenhe1i und Motiıivatıon
ist eıINe Reform außerst schwıer1g. Bel der ückgabe Olcher den Polizısten? mfragen en ergeben, daß 56 Pro-
ufgaben das Personal dann In der entsprechenden zent VO ıihnen den erı keın zweıtes Mal wählen würde.
Behörde er kommt dıe mlese Stimmung?

Eın 17 für dıie ungenügende Präsenz der Polıze]l ist chumacher Hıer 1st zunächst einmal zwıschen Berufszu-
der O00M der prıvaten Siıcherheitsdienste. DIe orge für dıe friıedenhe1 und Motıvatıon unterscheıden. Wiıssenschaft-
Siıcherheit scheıint nıcht mehr dıe unumstrıttene Domäne der T Untersuchungen en geze1gt, daß Polızeibeamte In
Polize1i 1eg ıIn dieser Entwiıcklung nıcht auch eine (Gefahr em Maße In der Lage SInd. sıch selbst motıviıeren, daß
für dıie Instıtution, für und mage der Polize1i? S1e auch ausgesprochen motivilert sınd für ihren Dıienst. Etwa

S() Prozent dıe üngste Untersuchung gelingt CS, sıchchumacher DiIe prıvaten Siıcherheıitsdienste sınd einem selbst motivleren. Polizeiarbeit mıt iıhrer Iriedenstiften-
Teıl In dıe Präsenzlücken der Polıize1l gestoßen. InzwIı1- den, vermiıttelnden und konflıktlösenden Funktion ist eıneschen o1bt 6S ın Deutschland mehr Mıtarbeiter VON pr1- Arbeıt, dıe durchaus motivieren kann.
Sicherheitsunternehmen als Polızısten. DIiese Situation

wırd heute VO der Polıze1l insgesamt Jjedoch DOSILIV bewer-
tet Man sıeht nıcht mehr 11UT dıe Konkurrenz, dıe das mage „Mehr und mehr ist der einzelne Polızıst mıtb T A n der Polize1 belastet, sondern betrachtet dıe prıvaten Eıinrich- einem Gefühl der Sinnlosigkeıit konfrontiert‘“(ungen eher als Partner, mıt denen iINan dıe e-
henden TODIleme bewältigen kann und auch wiıll

Was aber macht dann den Polizeidienst unbeliebht?Was hat diesen auf den ersten 1 unerwarteten S1N-
neswandel ausgelöst”? WOo lıegen die Gründe für dıe verbreıtete Unzufriedenheit

mıt dem Beruf?
chumacher In der Polıze1l ebenso WIe auf polıtıiıscher ene chumacher: Polızısten erklären immer wıeder, daß ihnenhat sıch 1m auTte der Diskussion mehr und mehr dıe AUGHAsS- der erı sehr viel Spaß machen würde, WENN sıch 1L1UT dıe
SUNS durchgesetzt, daß dıe Polıze1l Neine nıcht dıe Siıcherheit Grundbedingungen der Arbeıt ändern würden. DIe Unzu-des einzelnen Bürgers gewährleısten kann, sondern vielmehr friedenhe1 richtet sıch el etiwa auf dıe konkrete Arbeıts-Sıcherheit eiIne gesellschaftlıche Gemeinschaftsaufgabe se1ın platzgestaltung, dıe Bezahlung oder mangelnde Aufstiegs-muß DiIe Bürger selbst können einen Beıtrag ihrer S1-
cherheiıt eısten. DIies könnte In Orm VO technıschen

chancen. DıIe größten TODIemMe aber ergeben sıch AUs iıhrer
ehr und mehr ist der einzelne Polıizıst mıt einem Ge-

Siıcherungen Kraftfahrzeugen und In ohnungen,
orm VON nachbarschaftlıcher oder NC aktıve Zeu-

fühl der Sinnlosigkeit konifrontiert, entstehen Orlentierungs-
probleme, weiıl keın Sinn In der Tätigkeıt esehen WwIrd.

genbereıtschaft gleichgültiıgem egsehen gesche-
hen Solche Beıträge waren ZW al teilweıise mıt 1Nnanzı- DIes gılt sıcher nıcht für alle polızeıilıchen Tätıgkeıten.
ellem Aufwand, ansonsten aber mıt keinen diırekten persOÖn- In welchen Eınsatzgebieten werden Polızısten besonders
iıchen Rısıken verbunden. Eın anderes eıspiel: In Jüngster tällıe für solche Sinnlosigkeitsgedanken?
eıt sSınd verschliedene Inıtıatıven, un Iısche und (Ge- chumacher Der täglıche Eınsatz In der offenen Rausch-
sprächskreıse VOI allem 1mM örtlıchen Bereıich entstanden, dıie gıftszene orößerer Städte stellt beıispielsweise eiıne solche
eine solche gemeınsame Polıize1- und Sicherheitsarbeit le1- Belastung dar, dıe dem Polızısten kaum noch Sinn vermıt-
sten wollen [DIies CI besonders den Bereıch kommuna- teln kann. Zu HCNn ware ebenso dıe täglıche Konfronta-
ler Kriıminalıtätsprävention. uch diese HGE Perspektive 1N- t1on mıt sozlalen Randgruppen: Egal WIEe engaglert der eIN-
erhalb der Polıze1l gehört In den orößeren Kontext ihrer zeine auch ist, sıeht wen1g Erfolg. Am nächsten Tag stehtÖffnung gegenüber den verschliedenen gesellschaftlıch rele- der Kleindealer ebenso WIEe der Jugendliche Stricher wıeder
Vvanten Gruppen Wenn hıer auch noch viel t{un Dleıbt. e1- auf der Straße, 16g der Penner wıeder auf der ar  an
nıge gutle Ansätze wurden bereıts verwirklıicht. Überdies o1Dt Besonders krıtisch ist auch der Eınsatz 1mM Bereıch der ASsyl-
Ss auch dazu gute Vorbilder, beispielsweıise In den USA bewerber. Abschiebeeinsätze, CGS oft Famılıen, TAuU-

HK In jedem Fall aber ist CS illusorisch Jlauben, der Staat und Kınder oeht, sSınd emotıonal sehr belastend Die häu-
fıge Anzeıgentätigkeıt Asylbewerber Verlas-könne all dies wıeder übernehmen., Was eute VO prıvaten
SCI1S5 des 1st fürSıcherheitsdiensten geleistet wıird? räumlıchen Duldungsbereichs den
Polızeibeamten ebenso eiıne ohne erkennbaren Erfolg. Der

Schumacher: DiIes ist schon AUS finanzıellen rwägungen äglıch Immer wıeder 11ICUC Eıinsatz ZUT Verfolgung VO

heraus ndenkbar ber 6S wAare auch nıcht wünschenswert Straftaten Ür Asylbewerber, VOT em In den Bereichen
In eiıner Zeıt, die sehr stark WEC das Anspruchsdenken BC- der E1gentums- und Drogenkrimmalıtät, ist gleichermaßen
enüber dem Staat geprägt ist ist CS ohnhın besonders be- wen1g ertfreuliıch Unbefriedigen Ist auch dıe Tatsache, daß

einerseıts E1ıgentumsdelıkte WIEe Ladendıiebstähle heute oftgrüßen, daß gerade 1mM Bereıch der persönlıchen und Ind1vI1-
uellen Sicherheit der Bürger selbst aktıv wIird. AUS welchen Gründen auch immer unbestraft bleıben,
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rechtsradıkalen Partel.dererseıts Verkehrsverstöße verfolgt und genere mıt Buflß- Gegendemonstranten verstehen
eldern belegt werden. Hıer verstehen manche Polizeibeam- nıcht, dalß dıe Polıze1l Rechtsradıikale schützt und eschımp-

dıe Rechts-Welt nıcht mehr fen dıe Polızısten als Sympathısanten. Sicherlich muß der
einzelne Polızıst auch streßstabıl solche Sıtuationen Dbewälti-In diıesen Bereıichen fühlen sıch dıe Polizısten dann
SCH können. [Diese Stabilıtät ist Jedoch nıcht alleın Üauch VOIN der Polıtik 1mM IC gelassen? A und Fortbildung erreichen. Dazu mMmussen auch In

Schumacher Wenn Lagaus tageın, Monat für Monat, Jahr TÜr Polizejorganıisation und Personalplanung Konsequenzen Gx
Jahr das leiche ohne greifbaren Erfoleg werden muß, werden.
kann dıes Unzufriede  el führen Diıes es kann urch- KöÖönnen G einen geschickteren Personaleılinsatz den
AdUSs auch Ressentiments gegenüber der Polıtik entstehen las- Polizısten Sıtuationen erspart bleıben, dıe S1e selbst, aber
SC  S Problematısc ist CGS natürlıch ebenso, WENN der einzelne
Polıizıst nıcht akzeptiert, daß dıe Polıtik nıcht In der [Pase ist, auch iıhr egenüber gefährden?
alle angesprochenen TODIeme 1m Sinne der Polıze1l lösen. chumacher Nehmen SI1e eiIwa das Rotlichtmiheu Ist e1in

Polızıst äglıch mıt diesem ılıeu konfrontiert, besteht dıieUm mehr bedarf G sorgfältiger Begleıtung und SCI1-

Sıbler Führung Eirfährt dıe nötıge Unterstützung, VOT al- Gefahr. daß Cn selbst hiıneinrutscht. Grundsätzlich ollten da-
her dıe Eınsatzgebiete ZU Schutz der Beamten immer WIE-lem aber wırd ausreichend auf seinen wen12g erfreulıchen

Berufsalltag vorbereıtet? der einmal gewechselt werden. Dadurch heßen sıch einıge
Überreaktionen aufgrun bestimmter Belastungssituationen
vermeıden. Dennoch können weder der flex1ible Personal-chumacher Glücklicherweise hat der polızeıiliıche Berufs-

alltag nıcht 1UT unerfreuliche Seıten. Grundsätzliıch bemüuht einsatz und dıe bereıts praktızıerten Personalwechselmodel-
sıch dıe Polızel, dıe Erfahrungen miıt den Belastungen In le noch dıe berufsbegleıtende Unterstützung ÜT Psycho-
Aus- und Fortbildung eintheßen lassen und 7A0 e1ıspıe ogen oder Seelsorger garantıeren, da ß der einzelne Beamte
Streßstabilıtät, Sıtuationsflexibilität und polıtısche Bıldung nıcht eıinmal dıe Nerven verlhert oder auch 1m ılıeu hängen

bleibtvermiıtteln. DıIe Ausbıldung der Polıze1i ist insgesamt 1mM
andel SO wiıird Jjetzt besonders auft Soziologıe und Psycho- Angesiıchts manıfester Krısenphänomene ist CS C1-
og1e gesetzt. Vor em wırd verstärkt In der Praxıs ausgebıl- gentlıc nıcht verwunderlıch, daß dıe Polıize1 VO  S ach-det Hıer gab CS Reformbedarft. Vıelleicht WAaT dıe Ausbiıil-
dung ange Zeıt theorielastıg. ber CS o1bt auch (Girenzen: wuchssorgen geplagt ist

IC 1U die daß INan dıe Beamten nıcht 1UT In Polizeischu- chumacher Zunächst SInd Nachwuchsprobleme De]l der POo-
len braucht Es gıbt auch dıe (Jrenze der Funktion: Polızıst lı7e1 keineswegs HGc und tauchen immer wıeder auf e1
oder Sozlalıngenieur” Eın Polızıst der es kann? Hıerzu ist spıelt VOI em dıe allgemeıne Arbeıtsmarktsıtuation eine
eiıne polıtısche Dıskussıion notwendiıg. wıchtige Entscheiden aber für dıe Bewerbersituation

In Jüngster Zeıt häufen sıch Berichte über Dienstverge- heute ist dıe Attraktıvıtät des Berufes, und diese müßte In Je-
dem Fall och verbessert werden. SO müßte dıe Polızel dem

hen der Polızel, auch mıt firemdenfeiındlichem Hıntergrund. einzelnen Entwicklungs- und Aufstiegschancen biıeten, dıe
Zur Erklärung werden Streßsituationen und Überforderung, denen ın der frelen Wırtschaft vergleichbar SInd. Dann kä-
das Gefühl, Lückenbüßer se1ın MUSsSen herangezogen. 199138| beispielsweıse auch wıeder mehr Abıturienten ZUT Polı-
uch WE dies der (Gesamtheit der deutschen
Polizısten 1UT eiıne kleine Gruppe erı gefährden solche zel, die ın den etzten Jahren weggeblıeben SINd.

Übergriffe das mage der Polıze1 nıcht SallZz entscheıdend? Bewerbermangel hebt nıcht gerade das Qualifizierungs-
N1]ıvVeAau. Besteht nıcht dıe Gefahr, daß INan eute einstellt,chumacher Es g1bt selbstverständlıch auch schwarze Scha-

fe ın der Polızeil, ebenso WI1e In anderen gesellschaftlıchen dıe VO ihrer Persönlıic  eıt und ihren Berufsvorstellungen
den Anforderungen nıcht entsprechen? Ist den PCHC-Grupplerungen und WIEe In en Berufsgruppen. Reın statı-

stisch esehen aber dürfte der Anteıiıl gerade firemdenftTfeılnd- benen Bedingungen diıe Polıze1l für den 5  aw-and-  rder-
VD den „Rambo“ attraktıver als für den „Freund und

ıch eingestellter Polızısten geringer se1in als In der Gesell- Helfer‘‘?schaft insgesamt. er Fall ist ennoch eın Fall zuvıel ent-
scheı1dend bleıibt, W1e dıe Polıze1i damıt umgeht. Es muß chumacher Seı1t Jahren sSstammt das Bewerberpotentıial der
zunächst sorgfältig und gewıssenhaft jedem Fall nachgegan- Polıze1 überwıegend AUS ländlıchen Gebieten, Was SCHIIC
SCH werden und SS darftf keın /ögern Oder Sal Vertuschen C damıt zusammenhängt, daß Junge Erwachsene auf dem Land
ben Weıter sınd AUsSs jedem Fall dıe notwendıgen Lehren nıcht das leiıche Berufsangebot finden W1e In der Ver-
ziehen. Meiıst sınd dıe Ursachen für Fehlverhalten nıcht cha- einfachend gesprochen sSınd dem uUDlıchen Stadt-  and-Ge-
rakterlicher Art, sondern lıegen In der cdienstlichen Bela- entsprechend die Bewerber damıt eher konservatıv

Te und Rollenkonflikte lassen gereizte Grundstim- eingestellt. Grundsätzlıch o1bt CGS este Anforderungen. Es
INUNSCH entstehen. Dıiese können dazu führen, da sıch der kann nıcht jederglwerden und dıe Polıze1l 111 auch
einzelne Polıizıst nıcht mehr 1m TI hat Eın eıspiıe nıcht jeden nehmen. Der Nspruc muß sıch aber auch
i1st hıer der Eınsatz Z Schutz eINeEs Parteıitages eiıner dem tatsächliıchen Nachwuchsbedar CcSSCI lassen. Persön-
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lıchkeıitstests werden selbstverständlich durchgeführt, polıt1- 1ne Polızeıl, dıe sıch der Verfassung orlentiert,
menschlıich ist und das ec schützt und dies es mıt dersche Eınstellungen aber werden nıcht „Rambo*‘-

ypen ll be]l der Polızel nıemand, Jjedoch kann keın est gröhbtmöglıchen Kompetenz das klıngt In einem emokratı-
schen Rechtsstaat zunächst recht selbstverständlich WOo be-ausschlıeßen, daß eın olcher durchs Netz schlüpft. Das DC-

chıieht und wırd auch künftıg nıcht vermeıden SeIN. steht konkreter Handlungsbedarf, Deftizıte 1mM konkreten
Berufsalltag, dıe eiıne solche Dıskussion nötıe machen?

Weıtverbreitete UOrientierungsprobleme und Sinnlosig-
keıtsgefühle ebenso W1Ie dıe Dıskussion nötıge Einstel- chumacher Es geht wenıger Defizıte als vielmehr
lungsanforderungen oder das Qualifizierungsniveau VOIN Be- dıie Festschreibung und Formuliıerung eiInes olchen Leı1itbil-
werbern berühren das Berufsbild OS auf e1lne sehr des, das für den einzelnen Beamten 1mM täglıchen Dıenst
grundsätzlıche WeIlse. SI1e Sınd Vorsıiıtzender einer Arbeits- reılbar se1n soll Vor em aber ogeht CS darum, eiınen gesell-

schaftlıchen ande]l auch innerhalb der Polize1 nachzuvoll-STUDPC, dıe HÜr Baden-Württemberg Leıtbilder für den polı-
zeılıchen DIienst formulheren soll Vor welchem Hıntergrund ziehen. Eın olchesSl ist auch nıcht verwechseln mıt

den derzeıt modischen „Kulturen“, dıe sıch dıe einzelnenarbeıtet diese Arbeıtsgruppe? Was hat S1e nötıg gemacht?
Unternehmen der frelen Wırtschaft gerade VETIDASSCH wol-

chumacher Bısher exıstiert ein olches formulhiertes eıt- len Be]l der Polıize1l geht CS vielmehr dıe Notwendigkeıtbıld eigentlıch nıcht /war o1bt CN W1Ie einen allge- eıner gemeiınsamen Orıentierung, dıe dem einzelnen eam-
meılnen Konsens. Eirstmals soll 1U aber e1in OINlzıelles eıt- ten alt 1mM täglıchen Dienst geben soll
bıld für dıe Polıze1 Baden-Württembergs erstellt werden. Je
schwıeriger der täglıche [Dienst für den einzelnen Polizeıbe- Der Weg VO eiıner olchen Arbeıtsgruppe ZU eiınzel-

wırd, Je Ööfter on 1m Dienst entstehen, NCN Beamten ist vermutlıch sehr lang
mehr braucht dıe Polıze1l eıne Orılentierung. IDiese rund- chumacher Solche Leıitbilder lassen sıch nıcht DCI na In
ausriıchtung muß sıch dıe Polıize1l ebenso VO außen geben dıe Polıze1l hineingeben. KEıne breıte Dıskussion der pol1-Jassen, W1e S1e S1e auch VO innen heraus suchen muß ıne zeıliıchen Basıs Ist alur notwendig. Entsprechen können
solche Grundorientierung umfaßt el gemeınsame Wert- S1e auch nıcht für dıe nächsten ZWanzıg Tre erstellt werden,
vorstellungen, gemeInsame Prinzıpien. Z1el olcher Leı1tbil- sondern MUsSsSen tändıe aktualısıert und überarbeitet WCI-
der Ist Z eiınen dıe Orıentierung des einzelnen, aber auch den

WAas WIEe eıne Corporate entity, eiIn DOSILIV verstande-
1658 „ Wır-Gefü  D Nur UG solche gemeınsame Leıtbilder
und Prinzıpilen lassen sıch dıe psychıschen Belastungen und „Der einzelne Polızıst ll N1IC mehr der
Konfliıktsıtuationen bewältigen, denen dıe Polıize1l sıch S1- kurzen Leıine laufen“cANerlıc auch weıterhın tellen muß

Woraus muß CIn olchesel zusammengesetTZztl WCI-

den, damıt CS dıeser en Zielsetzung genügt? Ist dıe rage nach Eifizıenz, VOT em aber nach KOm-
petenz nıcht überhaupt ein Novum für eıne staatlıche Inst1-

chumacher DIe Arbeiıt dem e1 nuß zunächst ZWEe]1 tutiıon WIEe der Polıze1”?
Grundfragen beantworten: elche Polıize1 wıl1l dıe Gesell-
chaft? und welches Selbstverständnıs hat dıe Polızel elbst? chumacher Bıslang solche Fragen innerhalb der Po-
Idealerweise sınd dıe Antworten identisch. Zumindest soll- lı7e1 überhaupt nıcht üblich Daß dıes 1U heute anders Ist,
ten S1e nıcht verschieden seIn, ist doch der einzelne Polı- äng eben miıt dem Orlientierungsbedarf ZUSalle S1e
zıst auch Immer Teıl dieser Gesellschaft FEınen wichtigen sınd aber auch eın Teıl der Öffnung der Polıze1l ıIn dıe (Gesell-
ckpun bıldet selbstverständlıch das Grundgesetz, bezle- schaft Entsprechen werden beıispielsweı1se auch Anstöße

und Impulse AUSs der freien Wırtschaft und dem DIienstle1-hungsweise das AUS diesem abgeleıtete Prinzıp, daß 1m MO
ergrun des poliızeılıchen Dienstes der Mensch stehen muß, stungsbereıch aufgenommen. Warum ollten nıcht auch In

der Polıze1l egrıffe WIEe das „lean management“ dıiıskutiertder Bürger als Mensch ehbenso W1e der Polıizıst als Mensch
Daraus wıederum 01g dıie orößtmöglıche Bürgernähe der werden. SO 1eg 1M Verhältnis VON Vorgesetzten und Mıtar-
Polizei FEın weıterer Cckpunkt ist dıe rechtsbewahrende und beıtern eine Yanz entscheıdende Ursache für dıe gegenwärti-
-bejahende Funktion der Institution Polize1 Kın drıtter ist C Berufsunzufriedenheit vieler Polızısten. uch hıer, In
dıe Kompetenz. DiIe Polıze1l muß kompetent In ihrer ufga- iıhren Führungsstrukturen, muß sıch dıe Polıze1l einem gesell-

schaftlıchen ande]l tellenbenerfüllung seIn und adurch das Vertrauen der Bürger
ebenso W1Ee das der Polıtık erwerben. hne diese Vertrau- el das, daß 1U auch dıe Polıize]l auf aCc. Hıiıerar-
ensgrundlage ist Polizeiarbeıt SCHILIC undenkbar ugle1c. chiıen“ und kooperatıven Führungsstil einschwenken wıird?
werden In der rage nach der Oompetenz dıe beıden rund-

chumacher Bezüglıch der polızeılıchen Hıerarchie Ist Iniragen praktısch. Das el größtmöglıcher ompetenz
entscheıidet üÜüber AUS- und Fortbildung, über dıe Einstellung den etzten Jahren glückliıcherweise schon vie]l geschehen.

Immer noch besteht jedoch erneDBlıcher Reformbedar Diedes einzelnen, über Verfahren und den konkreten Eınsatz.,
dıe Polizeiıführun und dıe Handhabung VON Konfliıkten allgemeıne gesellschaftlıche Forderung nach E1ıgenverant-
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wortlichkeıit un Delegatıon nmnuß sıch auch 1MmM F üh-rungssiil auch umkehren: elche Gesellschaft wünscht sıch dıe
der Polızel wıderspiegeln. er Mıtarbeiter muß:an den ıhn Polizei?
betreffenden Entscheidungen beteilıgt werden.. Vor em ın
den KÖpfen mancher Führungskräfte sollte der:mündıge, e1- Schumacher Zunächst ist wıichtig, daß eıne solche rage

überhaupt UT eiıne selbstbewußte Organısatıon stellengenverantwortliche und selbständıg se1ıne ufgaben erfül- kann. Die Polızel wünscht sıch eiıne Gesellschaft, dıe hr nıtende Polızıst noch selbstverständlicher werden. Der einzel-
H6 Beamte wıll nıcht mehr ‚an der kurzen Leine laufen. SO krıtischer 5Sympathıe egegnet, dıe dıe Polıze1l unterstützt

Dıese Unterstützung werden künftıg nıcht alle gesellschaftlı-WI1IE dıe Bürger heute selbstverständlich Mündigkeıt für sıch
beanspruchen, beansprucht dıes auch der Polızıst ın seInem chen Gruppen der Polıze1i entgegenbringen. OC diese Plu-

ralıtät der Gesellschaft muß dıe Polıze1 Sanz selbstverständ-DIienst. I)em nuß ıIn den Führungsstrukturen noch mehr
echnung werden. In diesem un ist noch eiN1gES lıch akzeptieren. S1e gestaltet sıch selbst ebenso plural, 1N-
mdenken erforderlıc dem CS den Polızısten eiıne el7za VON Eınstellungen,

verschıiedene polıtısche Haltungen g1bt Besonders aber
IDIe für das e1 entscheıdende Grundfrage, elche braucht dıe Polıze1 eiıne Unterstützung durch dıe Polıtiık dıe

Polızel wünscht sıch dıe Gesellschaft? Läßt sıch eventuell Ja sıch nıcht 1UT auf Kegjerungserklärungen beschränkt

ptionen, dıe erdampfen‘
Anmerkungen ZU Entwurf für en Wort der Kırchen ZUT sozlalen Lage

nde etzten Jahres veröffentlichten Deutsche Bischofskonferenz un EKD ein Papier
ZUFTF wirtschaftlichen un sozialen Lage In Deutschland, das als Diskussionsgrundlage
für einen hreit angelegten Konsultationsprozeh dienen soll (vgl. Januar 1995, O
Die ırd sıch IM Rahmen des Möglichen dieser Diskussion beteiligen. Im folgen
den Beitrag nımmt das Oswald-von-Nell-Breuning-Institut (Frankfurt-Sankt eorgen
ZUFM Entwurf kritisch tellung und macht Vorschläge für ein profilierteres kıirchliches
Sozialwort.

DıIie Dıskussionsgrundlage einem gemeınsamen Soz1al- dıe Schwachen, für eiınNne sozlale Frıiedensordnung und für dıe
WOTT der Kırchen ist In der Offentlichkeit weıthın pOSIt1V auf- soz1ale Gestaltung der Zukunft ın der eınen Welt VOTANSC-

worden. SIie stellt dıe Notlage der Arbeıtslosen, stellt Sınd dıese Optionen eindeutıg formuhert? Ist iıhr b1I-
WOohnungssuchenden un kınderreichen Famıliıen infühl- blısch-theologischer Hıntergrund erkennbar? Sind S1e In der
sa dar. macht strukturelle Schieflagen und polıtısche Fehl- wırtschafts- und sozlalpolıtıschen Reflexion über dıie aktuel-
leistungen TT verantwortlich und erinnert dıe len Problemfelder (Kapıtel und dıe Erneuerung der
Grundsätze eiıner hochstehenden 5ozlalkultur. dıe 1n der Marktwirtschaft (Kapıtel wıirksam geworden? Unserer
Nachkriegszeıit und Aufbauphase der Bundesrepublık eDen- Meınung nach hat dıe Dıskussionsgrundlage weder eın bI-
dıg BCWESCH ist. DIie wirtschaftspolitischen rwägungen fol- blısch-theologıisches noch eın soz1alethısches Format. [ Iie
SCH weıtgehend den Argumenten der Standortdebatte. Ze1l- Optionen sınd verwässert. einem bunten Hıntergrund entT-
SCH eine hohe famılhlıen- und sozlalpolitische Kompetenz und NOIMIMMEN, leıben für dıe polıtısche Reflexion der Dıiskus-
spiegeln den Dıskussionsrahmen dessen, W as In eiıner ogroßen siıonsgrundlage belanglos. SIe MmMuUussen eindeut1ig formuhert
Koalıtıon der Volksparteien zustimmungsfählg ist SEe1IN, U1ln polıtısch wırksam Z werden.

DIe vorlıegende Diskussionsgrundlage ist VO eiıner Ööku-
menıschen Kedaktiıonsgruppe erarbeıtet worden. Vor mehr Mıßverständliche Formulierungenals einem Jahr lag bereıts en Thesenpapıer MO das 1mM ka-
tholischen Raum entstanden, aber VO kırchlichen Gruppen,
Verbänden und Eınriıchtungen zurückgewılesen worden Wa  Z Das Nebeneıinander dreıler Optionen, dıe mıßverständlich
DiIe amalıge Krıtik hatte sıch anderem darauf kon- formuhert Sınd un für abweıchende gesellschaftsethische
zentriert, daß den I hesen e1in spezılısch chrıistliıches Profil Konzepte stehen, macht CS schwıer1g, das nlıegen der Kır-

DIe ökumenische Redaktionsgruppe hat das nlhıegen chen angesichts der wıirtschaftliıchen und sozlalen Lage
aufgegriffen und dem lext In Kapıtel dre1l Optionen für begreıfen.
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